
WerinderNordwestschweizein
KindmitMehrfachbehinderung
und komplexen Therapiebe-
dürfnissen bedarfsgerecht be-
treut wissen will, richtete sich
bislang vornehmlich ans Kom-
petenzzentrum für Pädagogik,
Therapie und Förderung
(KPTF)–vormalsTSM–inMün-
chenstein.DochseitdemSchul-
jahr 2024/25werdenausserkan-
tonale Kinder nur noch in Aus-
nahmefällen zugelassen.

Familien aus Basel-Stadt
trifft die Zulassungsbeschrän-
kung unvorbereitet. Auch Kin-
der, die den Kindergarten am
KPTF besuchen, dürfen plötz-
lich nicht mehr dort in die Pri-
marschule wechseln. Wie das
Nachrichtenportal 20 Minuten
berichtet, fürchten nun betrof-
fene Familien, dass ihre Kinder
an den heilpädagogischen Ta-
geschulen in Basel, sogenann-
ten Spezialangeboten (SPA),
nicht alle benötigten Therapien
erhalten.

Nun schaltet sich die Basler
Politik ein
Die Entwicklung bereitet der
Basler Grossrätin Heidi Mück
(Basta) Sorgen. «Das KPTF ist
ein hochspezialisiertes Ange-
bot für Kinder und Jugendliche
mit mehrfachen und komple-
xen Behinderungen», sagt
Mück. «Wird der Zugang be-
schränkt, besteht die Gefahr,
dass gerade Kinder mit gros-
sem Therapiebedarf nicht
mehr optimal betreut und ge-
fördert werden können.»

MückhatdeshalbeinenVor-
stoss eingereicht, in dem sie
unter anderemwissenwill, wel-
che konkreten Auswirkungen
die Zulassungsbeschränkung
amKPTFfürElternundSpezial-
angebote in Basel-Stadt hat, ob
ein ausreichendes Therapiean-
gebot vorhanden ist undwie die
SPA insbesondere in der Über-
gangszeit zusätzlich unterstützt
werden könnten.

«Ichwürdemir vomKanton
zumindest für die Spitze mehr
Unterstützungwünschen»,sagt

Mück. «Es ist aktuell wirklich
eine Herausforderung für die
Spezialangebote, diese Schüle-
rinnen und Schüler aufzuneh-
men.» Aktuell besuchen 81
Schülerinnen und Schüler das
KPTF, davon wohnen 56 in Ba-

selland und 20 in Basel-Stadt.
Vor der Zulassungsbeschrän-
kung waren es 28 Schülerinnen
und Schüler aus Basel.

Baselland priorisiert eigene
Kinder
«Eine Aufnahme von ausser-
kantonalen Schülerinnen und
Schülern ist aufgrund derKapa-
zitäten nicht mehr möglich»,
begründet die Baselbieter Bil-
dungsdirektion den Schritt.
«Diesesindsowohl räumlichals
auch personell ausgeschöpft.»

Die Regelung gilt seit
2024/25 für alle Sonderschulen
imKantonBaselland,mitdenen
Leistungsvereinbarungen be-
stehen.«DerKantonhatderzeit
einen ausgewiesenenBedarf an
Sonderschulplätzen», sagt
Sprecherin Fabienne Roman-
ens. «Solange dieser Bedarf be-
steht, liegt der Fokus auf der Si-
cherstellung der kantonalen
Versorgung.»

Basel-Stadt wurde vorab in-
formiert. Aus dem Erziehungs-
departement (ED) heisst es, die

Integration der betroffenen
Kinderseizwarherausfordernd,
aber machbar. «Schülerinnen
und Schülermit intensivemBe-
treuungs- und Therapiebedarf
werden bedarfsgerecht und an-
gemessenindenAngebotendes
Kantons beschult.»

Ausbau steht nicht zur
Debatte
Die Schülerinnen und Schüler,
die bereits am KPTF sind, dürf-
ten auch bleiben, betonen zu-
dem beide Seiten. Drei Kinder
aus Basel-Stadt wurden zudem
im letzten Schuljahr noch für
den Kindergarten aufgenom-
men. So bleibt laut ED genü-
gend Zeit, geeignete Schulset-
tings vorzubereiten.

Offenbar nicht zur Debatte
standeneinAusbauundeineEr-
neuerung der Infrastruktur so-
wie eine personelle Aufsto-
ckung des KPTF, etwamit einer
grösseren finanziellen Beteili-
gung von Basel-Stadt.

Es handle sich um Heraus-
forderungen infrastruktureller

Maria-Elisa Schrade

«Es besteht
die Gefahr,
dass Kinder
nicht mehr
optimal
betreut
werden.»

HeidiMück
Basta-Grossrätin

Natur, welche nicht kurzfristig
gelöstwerden könnten, sagt da-
zu Fabienne Romanens. Und:
«Der Kanton Basel-Landschaft
istnichtdazuverpflichtet,ande-
re Kantone in Entscheide in der
eigenen Kompetenz einzube-
ziehen.»

Kommt nun ein zweites
Kompetenzzentrum?
Das KPTF wurde 1982 als TSM
von Basel-Stadt und Baselland
gemeinsam gegründet. Basel-
Stadt trat 2016 imZuge der Ein-
führungder integrativen Schule
aus dem gemeinsamen Staats-
vertrag aus. Seitdem ist der Be-
darf insbesondere bei komple-
xen Fällen stetig gestiegen.

Eine mögliche Lösung wäre
die Gründung eines weiteren
Kompetenzzentrums in Basel-
Stadt. Doch kantonale Allein-
gänge bergen auch immer die
Gefahr unnötiger Doppelspu-
rigkeiten.

Das Erziehungsdeparte-
ment will sich aktuell nicht zu
allfälligen Plänen äussern.

Direkt ins«Revier»derKonkur-
renzwagtsiesichandiesemers-
tenHerbstferientag. Sabine Bu-
cher hat keine Zeit, ans Mittel-
meer zu fahren. In vierWochen
steigen die Regierungswahlen,
und nachdem die politischen
Verhältnisse imSommerdurch-
geschüttelt wurden, stehen die
Chancen der grünliberalen
Kandidatin auf eine Sensation
nicht schlecht.

Um diese möglich zu ma-
chen, braucht Bucher vor allem
Stimmen aus dem bevölke-
rungsreichenUnterbaselbiet. In
Arlesheim, am Wohnort von
FDP-Kandidat Markus Eigen-
mann, verteilt sie am Montag-

morgen zwei Stunden langGip-
feli an einer Tramhaltestelle.

Nach dem Wahlkampf auf
der Strasse tritt die Sissacherin
inReinachvordieMedien. In je-
derWort ist zu hören, dass eine
Mediatorin auf dem Podium
sitzt. «Regierungsarbeit ist in
erster Linie eine Aufgabe mit
denMenschenund fürdieMen-
schen. Es geht darum, die Stär-
ken jedes Einzelnen zu för-
dern», sagt sie. Bucher ist keine
der lauten Töne. Sie plädiert für
Dialog.Für«Verbindungenstatt
Gegensätze».

Handfest werden ihre Aus-
sagen jedoch erst, als sie ihre
eigene Familie als Beispiel he-
ranziehtunddamitdeutlichma-
chenwill, dass sie grossenWert

auf das duale Bildungssystem
legt.«BeidemeineSöhnehaben
sich für eineLehre entschieden,
obwohl sie locker den Weg ans
Gymnasium hätten gehen kön-
nen.»Siehabe ihrenSöhnenge-
sagt, sie sollen sich für etwas
entscheiden, was sie für die
kommenden drei bis vier Jahre
motiviert. «Nachher haben sie
alle Möglichkeiten offen.» Die
Berufslehre müsse auch bei Ex-
pats angepriesen werden, wel-
che das duale Bildungssystem
weniger kennen würden, sagt
Bucher.

Die Landrätin mit Wurzeln
im Thurgau ist nicht nur Hoff-
nungsträgerin der Linken, wel-
che die gespaltenen Bürgerli-
chen überraschen wollen. Ein

Yann Schlegel Stückweit istsiealseinzigeKan-
didatin aus dem Oberbaselbiet
auch zur Hoffnungsträgerin
eines Kantonsteils geworden.

Buchers Bonus bei
Mitte-Vertretern
«Das Oberbaselbiet fühlt sich
manchmal stiefmütterlich be-
handelt», sagt auch Alt Landrat
Marcel Zimmermann (Mitte).
Vor zwei Jahren verlor er seinen
Sitz in der Legislative ausge-
rechnetanBucher.Nunisterex-
tranachReinachgereist,umsei-
ne Unterstützung für Bucher
kundzutun. Der gesamte Vor-
stand der Mitte Oberes Basel-
biet stehe hinter der GLP-Kan-
didatin.MehralseinIndizdafür,
dass die geopolitischen Überle-

gungenbeidenRegierungswah-
lenimOktobereinewesentliche
Rolle spielen werden.

Zimmermanngibt auchun-
umwunden zu: Markus Eigen-
mann sei für viele im Oberba-
selbiet nicht wählbar, weil er
den Finanzausgleich von den
zahlungskräftigen Unterbasel-
bieter Gemeinden an die Dör-
fer imoberenKantonsteil infra-
ge stelle.

Bucher kann nicht anders,
als bei Zimmermanns Worten
breit zu lächeln. Die Konstella-
tion scheint günstig für sie, da
sie auch die SP und Grünen im
Rückenweiss.UndweildieFDP
imbürgerlichenLagerdurchdie
Kandidatur von SVP-Kandida-
tinCarolineMallbedrängtwird.
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Nur nochMajorzwahlen
für denGemeinderat
Brislach In Zukunft wird der
Brislacher Gemeinderat nach
demMajorzprinzipgewählt.Die
Stimmberechtigten haben am
Wochendende eine entspre-
chende Änderung der Gemein-
deordnung deutlich angenom-
men, mit 436 zu 134 Stimmen.
Gleichzeitig wurde bestimmt,
dass es bei Gemeinderatswah-
len zwingend einen Urnengang
braucht, also keine Stille Wahl
möglich ist. Brislach war eine
der wenigen Gemeinden im
Kanton, die noch imMajorzsys-
temwählten. (bz)

NotwarteraumanTag
derDeutschenEinheit
Lausen/Sissach Anlässlich des
Tages der Deutschen Einheit
am kommenden Freitag wird
dasBundesamtfürStrassen(As-
tra) einen Notwarteraum für
Lastwagen einrichten. Dieser
wird auf der A22 zwischen Lau-
sen und Sissach sein und wird
Platz für rund 150 Lastwagen
bieten, teilt das Astramit. (bz)

Lastwagenschäden
behindern Verkehr
Aesch Im Bereich der Eisen-
bahnbrücke beim Bahnhof
Aesch hat ein Lastwagen Schä-
den verursacht. Diese müssen
repariert werden, wie die Ge-
meinde Aesch mitteilt. Die
Arbeiten dauern bis zum 3. Ok-
tober. Durch die Bauarbeiten
kommt es zu Verkehrsbehinde-
rungen. (bz)

Weihnachtsbäume
werdengesucht
Ettingen FürdenaltenWerkhof
sowie für in derKirche sucht die
Gemeinde Ettingen Weih-
nachtsbäume.Wereinungefähr
sechs bis neunMeter hohes Ex-
emplar hat, kann es spenden.
Die Fällarbeiten und den Ab-
transportderTanneübernimmt
die Gemeinde. (bz)

Gemeinderat Nachdem am
gestrigen Abstimmungs- und
Wahlsonntag einige vakante
Sitze in Baselbieter Gemeinde-
räten besetzt werden konnten,
haben zwei Gemeinden nun
Rücktritte zu vermelden. In
Diepflingen legt Gemeindeprä-
sidentin Stefanie Orlandi ihr
Amt per 30. Juni aus persönli-
chen Gründen nieder. Orlandi
ist seit acht Jahren Teil der
Diepfliker Exekutive und am-
tierte davon drei Jahre als Präsi-
dentin. Der Gemeinderat sucht
einenErsatzfürOrlandiundruft
dieBevölkerungauf, sich fürdie
Wahl am 30.November aufstel-
len zu lassen. In Ramlinsburg
trittGemeinderätin JennyVetti-
gernach fünf Jahren imAmtper
Ende2025ab.BisAnfang Januar
können Bürgerinnen und Bür-
ger ihr Interesse für das Amt of-
fiziell per Wahlvorschlag be-
kunden. Für einen Wahlvor-
schlag ist dieUnterstützungvon
15Personennotwendig, diedies
perUnterschrift bezeugenmüs-
sen.Gehtmehrals einWahlvor-
schlagein,wirdesam8.Märzzu
einer Wahl kommen. Anderen-
fallswirdderErsatz ineinerStil-
lenWahl bestimmt. (ish)

Eine sehbehinderte Schülerin amKPTF übt lesenmit der Braille-Schrift. Bild: zvg

Stilles Ende einer Partnerschaft
Baselland nimmt kaum noch ausserkantonale Kinder an Sonderschulen auf. Der Entscheid trifft viele Familien.

In der Agglomeration auf Stimmenfang
Sabine Bucher versucht imUnterbaselbiet zu punkten, ummithilfe der Linken den grossen Coup zu schaffen.

Nachrichten

Rücktritte im
Oberbaselbiet


